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gleiche Arbeitspause in zwei kürzeren Arbeitspausen verbracht
wurde. Bei der zweifachen Ruhepause ergab die Vormittags-
arbeit 20o/o weniger 'Ertrag, als bei nur einmaliger verlängerter,
Arbeitspause." Bei einer in vier Arbeitssälen durchgeführten ge-
nauen Untersuchung über den Feuchtigkeitsgehalt, ergab bei
einem richtigen, zuträglichen Feuchtigkeitsgehalt der Webstuhl
Lancashire bis zu 85 o/o. Bei schweren Geweben in der Dhoa-
ties type stieg er sogar ansehnlich und fiel nie unter 77"/o. Die
mittlere Produktion der Säle mit automatischen Webstühlen
schwankte zwischen 86,6 und 92,2o/o. Die außerordentlich ge-
ringen Schwankungen, welche sich im Durchschnitt ergaben,
führt die Kommission auf den Umstand zurück, daß in der
englischen Textilindustrie die Arbeitsbeditngungen inbezug auf
zuträgliche Feuchtigkeit und richtige Temperaturabmessung mei-
meistens sehr streng befolgt werden. Wie jede Kleinigkeit ge-
eignet ist, die Arbeitsleistung zu beeinflussen, zeigte die Wahr-
nehmung, daß die Leistung am Samstag vormittag merklich
geringer, infolge der Reinigungsarbeiten am Samstag, ausfällt,
was wahrscheinlich auf eine Verschlechterung der Luft durch
die vorhergegangene Ausfegung der Arbeitsräume zurückzuführen
sein dürfte. Die Arbeitsleistung am Montag vormittag stellte sich,
wie dies ja bekanntlich fast überall in der Welt zu sein pflegt,
auch bei englischen Textilarbeitern als relativ gering heraus.
Die Kommission gibt hierbei jedoch nicht dem Arbeiter selbst
die Schuld, sondern sucht als Grund den schwereren Gang der
Maschinen und den geringeren Ertrag der Transmissionswellen
dafür verantwortlich zu machen. Am Dienstag leistet der eng-
fische Textilarbeiter am meisten. In denjenigen Sälen, in welchen
eine zweimalige Ruhepause am Tage gehalten wurde, war die
Arbeitsleistung 2o/o niedriger als in den Sälen mit einmaliger
Ruhepause. Den Grund hierfür glaubt die Kommission darin zu
erblicken, daß die meisten englischen Arbeiter mit nüchternem
Magen zur Arbeit kommen und während der ersten Arbeitsstunde
ihr Morgenfrühstück verzehren. In den Sälen, in welchen künst-
liehe Feuchtigkeit vorherrschend ist, läßt die Arbeitskraft spontan
nach; natürliche Feuchtigkeit -gleichen Grades hat viel weniger
nachteilige Folgen auf die Arbeitsleistung gezeigt als künstlilche
Feuchtigkeit, besonders wenn zu der künstlichen Feuchtigkeit
eine erhöhte Temperatur hinzutritt, sind diese Nachteile besonders
fühlbar, während feuchte Räume bei niedriger Temperatur keine
wesentlichen Nachteile zeigten. Die besten Arbeitserfolge erwiesen
sich bei einer Temperatur, welche zwischen 22—25° C und einem
Feuchtigkeitsgrad von relativ 80—85o/o schwankte. Ein zu grelles
Licht ließ deutlich ein Nachlassen der Arbeitskraft erkennen, weil
der dabei sich stärker bemerkbare Schatten scheinbar leicht
Verwirrung bei dem Arbeiter auslöst. Außerdem wird der Ar-
beitsertrag noch stark durch die verschiedenen Garnqualitätem
und die Ungleichheiten der Appretur verursacht; es wurden
hierbei viel stärkere Schwankungen in der Arbeitsleistung fest-
gestellt, als selbst durch die Temperatureinflüsse und die ver-
schiedenen Feuchtigkeitsgrade. Prof. L. Neuberger.
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Das Färben der Textilfasern.
(Schluß.)

Die Kunstseiden als Cellulosefasern lassen sich nach
den für die Baumwolle üblichen Verfahren mit basischen,
Substantiven Schwefel- und Küpenfarbstoffen färben. Doch
erfordern die verschiedenen Kunstseiden in der Färberei-
eine verschiedenartige Behandlung. Die Chardonnetseidei
besitzt eine größere Affinität zu den basischen Farbstof-
fen und kann ohne Tanninbeize mit solchen Farbstoffen
auch in dunklen Tönen gefärbt werden. Sie zeigt aber
geringere Aufnahmefähigkeit für substantive- und Schwe-
felfarbstoffe. Anderseits ziehen basische Farbstoffe nicht
auf Glanzstoff, Kupferammoniakseide, haben aber größere-
Verwandtschaft zu den Substantiven Farbstoffen. Viscose
steht in den Färbeeigenschaften zwischen Chard-onnetseide
und Glanzstoff. Viscose kann in hellen Tönen direkt mit
basischen Farbstoffen ohne Tanninbeize gefärbt werden.!
Da schon mehrere Male in dieser Zeitschrift über das
Färben von Kunstseide geschrieben worden ist, so sei
von einer eingehenden Behandlung dieses Themas abge-
sehen und auf die diesbezüglichen Abhandlungen hinge-
wiesen („Mittlgn. ü. Textilindustrie", 1921, pag. 63 und

227). In den letzten Jahren wurden von England aus,
von der British Celanese and Chemical Co., eine neue.
Kunstseide: die Acetatseide, Celanese genannt, auf den
Markt gebracht. Diese Celanese findet vielfach Anwen-
wendung in der Bandweberei. Die Acetatseide ist ein
Celluloseester der Essigsäure. Man erhält die Acetylcellu-
lose durch Behandlung von Cellulose mit Essigsäure-
anhydrid in Gegenwart katalytiseh wirkender Stoffe, wie
konzentrierte Schwefelsäure. Durch den Eintritt der Ace-
tylgruppe in das Cellulosemolekül erhält, die Acetatseide
ausgesprochenen sauren Charakter. Die Acetylseide ent-
hält ca. 5 o/o Feuchtigkeit, ist nicht hygroscopisch und viel
weniger wasserempfindlich als die andern Kunstseiden.-
Auch besitzt sie eine geringere elektrische-, sowie Wärme-
Leitfähigkeit als die andern Cellulosen. Der Glanz der Ace-
tylseide kommt dem der natürlichen Seide am nächsten.
Infolge der geringen Wasseraufnahmefähigkeit und daher
geringen Quellfähigkeit bietet die Acetylseide große Schwie-
rigkeiten beim- Färben. Die Affinität, besonders zu den
Substantiven Farbstoffen, ist. sehr gering. Es können nur
wenige dieser' Farbstoffe verwendet werden. Basische
Farbstoffe, sowie aromatische Amine lassen sich auf Cela-
nese fixieren. Acetatseide wird daher nach zwei verschie-
denen Methoden gefärbt.

1. Durch Vorbehandlung mit einem Alkali, wobei aber
die chemische Zusammensetzung der Acetylseide von außen
nach innen sich verändert. Ein Teil der Acetylcellulose
wird hydrolytisch gespalten und Cellulose zurüekgebildet.
Durch diese Vorbehandlung gelingt es Ac-etatcellulose mit
Substantiven Farbstoffen zu färben. Wird die Acetylgruppe
vollständig entfernt, so erhält man ein der Chardonnet-
seide ähnliches Produkt. Durch die Entacetylierung ver-
liert die Acetatseide ihre wertvollen Eigenschaften und
gibt leicht uhegale Färbungen. Zur Verseifung der Ace-
tyloellulose können Natronlauge, Soda, Pottasche, auch
Wasserglas, und Borate verwendet werden. Günstig wir-
ken bei der Entacetylierung Zusätze von Schutzkolloiden,
wie Glucose, Leim und Bastseife. Nach einem zum Pa-
tent angemeldeten Verfahren der Badischen Anilin- und
Sodafabrik erfolgt die Hydr-olysierung der Celanese mit
Kalkmilch und Formaldehyd oder Bariumhydroxyd und
Formaldehyd.^ Die Hydrolysi-erung kann auf verschiede-
nen Wegen geschehen, entweder nach der Einbadmethode^
bei welcher Alkali und Farbstoff gleichzeitig zusammen,
in demselben Bade wirken und der Farbstoff in dem Maße
absorbiert wird, als die Verseifung fortschreitet, oder die
Behandlung wird getrennt vorgenommen, erst die Seide
verseift und dann wie die andern Kunstseiden gefärbt.,
Nach obiger Methode können basische-, substantive-,
Schwefel- und Küpenfarbstoffe gefärbt werden.

2. Es ist auch möglich Acetatseide ohne vorhergehende
Hydrolysierung zu färben. Alle basischen Farbstoffe, ge-
wisse Azofarbstoffe, ferner Alizarinfarbstoffe und Gallo-
eyanine zeigen direkte Affinität zu Acetvlseide. Vor dem
Färben mußl die Acetylseide, um sie von Fett und Schmutz
zu reinigen, in einem Bade weichen Wassers, welches
2»/o feste Seife und 4»/o Ammoniak enthält, bei 45° C,
während 20 Minuten behandelt werden. Nach dieser Be-
handlung wird zweimal mit Wasser gewaschen und hierauf
noch in einem Bade, welches 21/2% Salzsäure enthält, ab-
gesäuert. Im allgemeinen färbt man auf schwach saurem
Bade. Zusätze von Salzen, wie Chlormagnesium, Koch-
salz, Zinkchlorid, Ammoniumchlorid, Zinnchlorid begün-
stigen die Farbstoffaufnahme. Auch Zusätze von Schutz-
kolloiden werden empfohlen. Alizarinfarbstoffe werden
ohne Beize und ohne Zusatz auf neutralem Bade gefärbt.
Die bemerkenswerte Affinität dçr Acetatseiden zu aromati-
sehen Aminen und Phenolen gestatten durch Diazotieren
auf der Faser Azofarbstoffe zu entwickeln. Die Ac-etat-
seide wird mit den Aminen, welche als Chlorhydrate ge-
löst sind, wie mit basischen Farbstoffen behandelt. Durch
Diazotieren und Kuppeln der vorbehandelten Seide mit
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alJç^l^scEiierî,;^PljijÇJ^olieni ferhärlt;<1351341 wasch- und R-ibeehte.Lar-
bui!gen> • Äuch.-gciiiigt es "durch Imprii<>niercj 1 mit -Anilin-
chioriiyurat, Chiorat und. Kupfersal/ und nnchlK-rigym K/v-
dieren auf Acetetseidea Am!i?iseh\varz zu', erzeugen, •

' '''
'

(// neue, Fàrbgtoffgruppe, ge-
.fiin<ic:i, jwelçhe' iinr / Acejaiseide, aber nic'nt zu, Baum-
^9}J^.'^jejrw^'dts^ha^-b?iiz);^nd^§iQh,:;bfiS,pqders!.zutn 1 ar-
ben <!,cr, (x-.laise.se. eignet.: Die Farbstoffe werden. Jona-
iniue ,gvuai,n;.f. kommen aber auch als Azor.hie von Ca-
sella und Azanile der Höchster Farbwerke: in den Handel.
Die Jonamine gehören sfetä#ßs^»körpern und sind Deri-
vate der, sogen.,,Pmega-Sulfosapen,, welche aus., primären

ÜrtÜJ'• !Auiiijen
'

jâijrçjft'' .Behandeln;..mit„ Aldehyd-
éisul^it'" erhalten werden. Sie enthalten die Sulfogruppe
nicht im Benzolkern, sonrf#ff«ifL-8er Seitenkette. Die Jona-
prime,, hydihQlpieren ; sieht! :im, Farbbade, die Farbbase wird
abgespalten .und- von der Aeriatseide aufgenommen. Sie
können in zwei, ; Klasseneingeteilt werden: 1. in solche,
welche nur eine salzbildende Gruppe innerhalb des Mole-
küls enthalten,''den'-Jônàmhiên'B und 2. in solche, welche
zwei saixbiklende Gruppen haben, den Jonaminen A.

ÇleferstdpènJsipd,.Atäbii^r.gegen Hydrolyse lind werden
yienig, ypn organischen .Säuren,,angegriffen. Die Jonamine
A .lassen sich ieicht hyuroLysieren und können mit Ameisen-
und 'Oxalsäure, gefärbt ^teerdenp ziehen aber auch in alkali-
sehen wie auch neutralen Bädern ziemlich gut aus. Or-
gauische -Säuren verändern (lie ' Färbungen, durch Diazo-
tifebertfühet F.ritvi'cköl» geivn sie aber tiefe und echte Nuan-
Ceti.' DieVerbindiingen au« sekundären Aminen sind nicht
diaxo'iierbar, können aber für direkte Färbungen verwendet
werden und. .beschränken sich r.ur auf gelbe, orange und
rote'donc, ..Alle Jonamine färben Acetatseide leicht aus
einem seil wach sauren oder, schwach, alkalischen Bade bei
05-: -75'C. .Iis ist ratsam bei niedriger Temperatur ein-
zugehen ihul. allmählich anzuwärmen. Diazotieren und
Fntwickeln winkin älmlicher Weise wie bei Bauir.wolharb-
stoii'en vorgenommen. Nur ' n'lchtSulforierte Phenole und
Amine können als ' Entwickler in Anwendung kommen.
Suli'oricrte l.r.lwickler, wie R-Sa!x. durchdringen die Faser
nicht. Die gebräuchlichsten Entwickler sind Beta-Naphtol,
Resorcm und Beta-Öxy-Naphtionsäure. Da die Entwick-
lung langsam:, vor sich geht, so ist es vorteilhaft, durch
Erwärmen Aeä -Entwicklungsbades auf 50—60° C, dieselbe
zu beschlèûmgen. Bis heute stehen uns nur eine kleine,
Anzahl von Jonaminen zur Verfügung und die zu erhal-
tende Farbenskala beschränkt sich auf Gelb, Rot, Orange,
Braun unjj " Schwarz. Da. die, Jonamine Baumwolle, wie
auch die andern Kunstseiden nicht anfärben, so lassen
sich auf gemischten Geweben von Baumwolle und Acetat-
seide oder,;anderen Kunstseiden: z. B. Viscose mit Acetat-
seide zweifarbige Effekte herstellen. Durch geeignete Aus-
wähl von Baumwollfarbstoffen und: Jonaminen können
beide basent tri einem'Bade'in einer Farbe oder in ver-
schiedeneri ""IfÖtien gefärbt werden. Z.B. erhält man
Schwarz atrfu Baumwoll-Acetatseide in einem Bade, wenn
dasselbe ein' für,Baumwolle passenden diazötierbaren Färb-
stpff und Jonamih" enthält. Man färbt in leicht alkalischem
Bade bei 75° P unier Zusatz von 2CD/o Salz. Alsdann diu
zötiert- und entw ickelt man mit' Beta-Oxy-Napluionsüiirc.
ES kamt das Material auch erst mit Jorlaniiiion ; in einem
sauren Batie gefärbt, hierauf mit Soda alkalisch gemacht,
und dann der BaumwoUfarbmoff zugefügt, w erden. Um,
ZwctilV:rbencft'cktc zu erhalten, färbt man mit Jonatnin IL
und Ghlora/oliielitblau b in eitlem Bade ohne uacltfo!-
gendema Entwickeln., Die.,:Acetatseide 'wird .©range und
die Baumwolle blau gefärbt. Beim Färben des gemischten'
Materia les in einem' alkalischen oder neutralen Bade ; mit '

Jö'nantin L 'und' Pritiiulin mit nachiierigcir. " Di'azqtierert/
und' Entwickeln' mit Beta-Oxy-Naphtidnsäüfe,'' färbt sich die"
Acetatseide, blau. <lic Baumwolle biäulich-rot.

'Auf gemischten .Geweben .-'ins (zwei verschiedenartigen
Kunstseiden, Viscose, und Acetatseide, kann man nach den,!

gleichen angeführten ' Verfahren : zweifarbige' ' Effekte her-
stellen. Jonamine verhalten sich 'zu Wolle, wie gewöhn-
liehe aSäiirefarbstoffe, hydrölysiereh'. sich àbér ..nicht ' und
werden, wie letztere gefärbt. Jonamine können auf Gewebe
aus Wölfe 'und' Âeëïâtsèîdë in 'Verbindung mit säuren' Färb-
Stoffen gefärbt werden. Z. Bg wird das Gewebe in einem
sauren Bade, mit Jqnamin ,B"und Comässie-Marineblau ge-
färbt. Die Acetatseide färbt sich orange' und die Wolle
marine bis schwarz.- Andere pflanzliche Fasern, wie Leinen,
Jute, werden in ähnlicher Weisel wie, Baumwolle gefärbt.

;'ci';Vv - Marktberichte
Rohseide.

O s t a s i a t i sehe Orpen.
Zürich, den 20. Mai. (Mitgeteilt von Sulzer, 'Rudolph

& Co.). Auf dem hiesigen Markt war auch in der vergangenen
Berichtswoche gutes, regelmäßiges Geschäft zu verzeichnen und
die heutige Preisbasis veranlaßt die Fabrik, ihren. Bedarf an
"Webgrègen auf "etwas weiter hinaus zu'decken. In Zwirngrègen
dagegen ist die Unternehmungslust noch nicht groß. In Lyon
leidet das Geschäft infolge der Unsicherheit des Frankenkurses.

Japan. Der Markt in Yokohama zeigte..bedeutende Unregel-
mäßigkeit. Während solche Waren, von denen infolge Ausbleibens
der amerikanischen,, Nachfrage sich bedeutende • Vorräte ange-
sammelt hatten, wie besonders im Titer 20/22, zu ausnahmsweise
billigen Preisen liquidiert werden,' sind andere Qualitäten, wie
z. B. gelbe Webgrègeh im ' Preise gestiegen. * '

.Die Berichte über den Gang' der. Ernte lauten gut. Man
notiert:

Filatures 1'/* 9/11 fehlen

„ l'/A 11/13 weiß disponibel. Fr. 83.—

„ l'A 13/15 „ „ „ 74.50

„. No. 1 13/15 „ „ „ 75.50

„ Extra Extra 13/15 „ „ „ 80.---
Extra 13/15 „ „ „ 77.50

„ Extra Extra 13/15 gelb „ „ - 82.50
:

„ Extra 13,15 „ „ „ 78.-
Best 1 13/15 „ - 77.—

„ Extra Extra 20/22 „ „ „ 76.—

„ Extra Extra 20/22 weiß '

„ 75.—

Shanghai. Die Aussichten für die neue Ernte sind infolge
schlechten Wetters nicht günstig. Dies ist hauptsächlich in der
Provinz Checkiang der Fall, die die Distrikte Tsatlées, Kahilng
Hangchow, Haining und Chincum umfaßt, sowie einen zunehmen-
den Teil der Cocons für Steam-Filatures liefert. Unter diesen
Umständen sind die Preise fest, wie tolgt:
Steam Filatures Extra A 1 er und 2e fil 9/11 Fr. 114.50
Shantung Filatures best 13/15 außer Verkauf

bonnes 13/15—14/16 Fr. 81.50
Szechuen „ best 11 14—13/16 „ 82.50
Tsatlées redévidées, new style, wie Blue Horse 1 und 2

Juli/Aug. Verschiffung 73.50

„ „ „ „ „ Oold Tiger Extra
Juli/Aug. Verschiffung „ 66.—

Minchew' redévidées best „ 66.—
Tsatlées red. ord. wie Nine Dragons 1,2,3, Juli/Aug.Verschiff. „ 69.—

„ wie Mountain 4 „ 62.50

Can ton. Bei wenig Nachfrage sind Preise weiter, gewichen,
was eine Wiederbelebung des Geschäftes, besonders in lang-
haspeligen Seiden für Europa zur Folge hatte. Unsere Freunde
notieren :

13/15 auf Lieferung
11/13

Filatures Extra
" Best 1

„ Best ,1 13/15 „' ' 1er ordre " 18/22 „
; Best 1 new style 14,16 ,/ „

'Ne'w-.Y'prk zeigt etwas .mehr' Interesse.

Fr. 90.-
79,

62.50'
70,-

"Zürich:, 27. Mab Trotz schwächer Preishaltung-haben' auch'
während" der "Berichtswoche ,' regelmäßige - und ziemlich' umfäng-
reiche' Umsätze- stattgefunden ünd -es ist erfreulich • festzustellen,
daß mit-dem Rückgang der- Preise der ' Verbrauch der realen
Seid-e^ wieder eine'starke: Zunahme zu"erfahren scheint:

" Auch in Lyon : hat sich nun etwas'' lebhafteres Irïteressë einge-'
•stellt undoes werden für greifbare und bald ankommende-Waren
nicht unbeträchtliche'Prämien' bewilligt " " : -

' '

ü J a:p:a:n,. ::Dä Amerika-noch inimermicht aus/seiner 'Zurückhai-
tung- heraustritt, und da .anderseits-die-.neue "Ernte- Vor der Türe'
steht -und: die. Bereitstellung großer Kapitalien, erfordert"— • eine
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